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Ein neuer polnischer Entwurf
Hartnäckige Haltung Polens

Pilsndski will aus Umwegen zum Ostlocarno.
TU , Genf,  8 . Sept . Die polnische Delegation hat gestern

-er deutschen, der englischen und der französische« Delega¬
tion einen neuen Resolutionsvorschlag cingcreicht . Die
Debatte über den zuvor festgesetzten Nesolutionsantrag ist
verschoben worden . Die Delegationen sind sofort zur Prü¬
fung des neuen Vorschlages zusammengetrcten . Alle bis¬
herigen Entwürfe sind infolgedessen bereits als überholt
anzuschc ».
Der Wortlaut dcS neuen polnischen Resolutionsentwurfes.

Die polnische Telegraphen -Agentur veröffentlicht nach¬
folgend den Wortlaut des neuen polnischen Resolutions-
entwurfes , der gegenwärtig den Gegenstand der Verhand¬
lungen zwischen den Delegationen bildet:

Die Vollversammlung , ausgehend von dem Gedanken der
Solidarität der Nationen untereinander und beseelt von dem
Willen , den Frieden für die Zukunft zu sichern, ist der
Uebcrzeugung , dah Angriffskriege niemals ein Mittel zur
Regelung von Streitigkeiten zwischen den Staaten sein dür¬
fen . Die Bundesmitglieder geben ihrer Uebcrzeugung da¬
hin Ausdruck , daß ein Angriffskrieg ein internationales Ver¬
brechen darstelit . Indem sie diesem ihrem Willen Ausdruck
verleihen , wollen sie eine neue Atmosphäre schaffen, die der
weiteren Durchführung des Abrüstungsgedankens günstig
ist. Aus diesem Gedanken heraus erklärt die Vollversamm¬
lung des Völkerbundes folgendes:

1. Jeder Angriffskrieg ist und bleibt verboten.
2. Zur Beilegung internationaler Streitigkeiten sind aus¬

schließlich friedliche Mittel anzuwenden.
3. Die Mitgliedstaatcn übernehmen die Verpflichtung , sich

zu den oben angeführten Grundsätzen zu bekennen und ihre
gegenseitigen vertraglichen Beziehungen auf den Grund¬
sätzen dieser Erklärung auszubauen.

Voraussichtlich werden zunächst die juristischen Sachver¬
ständigen der Delegationen zur Prüfung dieses Vorschlages
zusammcntreten . Da die Verhandlungen noch im Gang
sind, läßt sich der weitere Verlauf der Situation in keiner
Weise übersehen . Gestern nachmittag hat eine längere Aus¬
sprache zwischen Briand und der polnischen Delegation

stattgefunden . Anschließend fand dann eine Unterredung
zwischen Briand und Chamberlain statt.

Die deutsche Delegation lehnt den neuen polnische«
Vorschlag ab.

Von Seiten der d.> tschen Delegation wird mitgeteilt,
daß der neue polnische Vorschlag ihre Zustimmung nicht
finden könne , da er die Locarnoverträge entwerten würde.
Die Außenminister der drei Locarnomächte haben nachein¬
ander ausdrücklich festgestellt, daß der Locarnopakt auch für
den Osten jede notwendige Sicherheit enthalte . Die eng¬
lische und die italienische Delegation hat in gleicher Weise,
wie die deutsche, den neuen polnischen Vorschlag abgelehnt.

Die eingeleiteten Verhandlungen der Delegationen
über de» neuen polnischen Vorschlag werden heute fortge¬
setzt werden.

Holland besteht auf Behandlung feines Antrages.
Der holländische Außenminister erklärte gestern gegen¬

über holländischen Pressevertretern , daß er nicht die Absicht
habe, seinen in der Vollversammlung eingebrachten Antrag
auf Wiederaufnahme der Diskussion über die Grundlage
des Genfer Protokolls zurückzuziehen . Auch im Falle der
Einbringung einer Entschließung durch die Großmächte
würde Holland seinen Antrag voll aufrecht erhalten und
eine Behandlung des Antrags in der Vollversammlung
fordern . Die holländische Delegation sei entschlossen, es ge¬
gebenenfalls auf eine "Abstimmung in der Vollversammlung
ankommen zu lassen.

Deutschland
Mitglied der Mandatskommission

TN Genf , 9. Sept . Dcrr Völkerbundsrat trat gestern
nachmittag um halb 4 Nhr zu einer Sitzung zusammen , in
der er den Bericht des holländischen Außenministers über
die Tätigkeit der ständigen Mandatskommission cntgegen-
niahm . Der Rat nahm ohne Debatte den Antrag der Man¬
datskommission an , die Zahl der ständigen Mitglieder der
Kommission durch Stichwahl eines deutschen Mitgliedes von
S auf 10 zn erhöhen . In einer späteren geheimen Sitzung
wird der Völkerbund die Wahl des neuen deutschen Mitglie¬
des der Mandatskommission vornehmen.

Kritik an dey Völkerbundsmethoden
Die Aussprache in der Vollversammlung

Genf , 9. Sept . In der gestrigen Vormittags -Sitzung der
Vollversammlung kamen einige Kleinstaatenvertreter zu
Wort , da die beabsichtigte Debatte über den polnischen An¬
trag noch nicht begonnen werden konnte . Nachdem der
Litauer Wolde maras  einige scharfe Hiebe gegen den
Völkerbund ausgcteilt hatte und die Prophezeiung ans-
sprach, der Völkerbund müsse entweder vernünftig arbei¬
ten oder verschwinden , betrat der norwegische Reichstags¬
präsident Hambro die Tribüne . Hambro  hielt eine aus¬
gezeichnete Rede , in der er namentlich die Versuche der
Großmächte in Genf , außerhalb des Rats einen besonde¬
ren Rat zu schaffen, rügte und die Besorgnis der Kleinstaa¬
ten ans Licht hob. Er sprach von der Enttäuschung der nor¬
wegischen Negierung über die Ergebnisse der vorbereiten¬
den Abrüstungskonferenz und begrüßte den holländischen
Vorschlag . Er verlangte , daß die zweite Tagung der vor¬
bereitenden Abrüstungskonferenz nicht verzögert werde und
konstatierte die langsamen Fortschritte , den Krieg als Ver¬
brechen zn erklären . Man müsse endlich der Geheimdiplo¬
matie entsagen . Zu sehr seien bisher die Natsmitglieder an
die politischen Zentren der Großmächte gebunden . Als
letzter Redner in der Vormittagssitzung ergriff der grie¬
chische Hauptdelegierte Po litis  das Wort . Er beschäftigte
sich eingehend mit dem von den Juristen abgeschwüchtcn
polnischen Vorschlag und erklärte , daß diese Pröposition
als vollständig wertlos zu betrachten sei, da in ihr weder
eine Verstärkung des Schiedsverfahrens noch Sanktionen
oder irgend welche anderen Sicherheitsgarantien enthalten
seien. »Die öffentliche Meinung darf durch diesen Vor¬
schlag in seiner heutigen Gestalt nicht irregcsührt werden.
Er fügt den Sicherheitsgarantien nichts hinzu und wird
keinen einzigen Staat veranlassen , Konzessionen zu ma¬
chen, solange das Genfer Protokoll nicht verbessert worden
ist/ solange Sanktionen nicht für den Fall eines Angriffs¬
krieges vorgesehen sind, verliert jede derartige Kundgebung

an praktischen Wert . Ich will , so führte Pvlitis aus , »die
moralische Tragweite nicht bestreiten tznd auch zugeben , daß
eine erzieherische Bedeutung in dem Vorschlag liegt . Mehr
kann ich jedoch beim besten Willen nicht darin erblicken."

Der ungarische Delegierte über die Abrüstung.
Um ö Uhr nachmittags trat wieder die Vollversammlung

zusammen . Der Vertreter Ungarns , Graf Appony,  wies
darauf hin , daß die Ungleichheit im Völkerbund nach wie
vor bestünde . Von einer Gleichberechtigung der Staaten im
Völkerbund könne deshalb keine Rede sein, weil es auf
der einen Seite wehrlose , auf der anderen bis zu den Zäh¬
nen bewaffnete Nationen gebe. Solange dieser Zustand
andauere , würde ein ehrliches Zusammenarbeiten im Völ¬
kerbund nicht möglich sein.

Appony trat in gewissem Sinne für die Anfrüstnng der
entwaffneten Nationen ein und wies darauf hin , daß auch
die Revision der Friedcnsvcrtrüge früher oder später in
Angriff genommen werden müsse. Er betonte auch die
Rechte der Minderheiten , deren Rechte und Hoffnungen
nicht mit Füßen getreten werden könnten.

Die Danziger Frage vertagt
TU Gens , 9. Sept . Der Völkerbnndsrat nahm gestern

nachmittag den Bericht des Präsidenten Villegas über die
Regelung des Danziger Anlegehafeus entgegen . Nach dem
Bericht forderte der Völkerbnndsrat die polnische Regierung
auf , bis zum 16. Oktobr ihren Standpunkt in -dieser An¬
gelegenheit dem Rat darzulegccn . Ferner wird der Tan-
ziger VölkerbundSkommissar aufgcsordcrt , die Danziger
und polnische Negierung zur Aufnahme direkter Verhand¬
lungen aufzufordern . Der Völkerbundsrat soll sich dann in
seiner Scptembertagung erneut mit dieser Angelegenheit be¬
fassen. Senatspräsident Sahm gab seinem lebhaften Bedau¬
ern darüber Ausdruck , daß der Rat auf der gegenwärtigen
Tagung noch nicht zu einer endgültigen Stellungnahme ge»
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kommen sei, da diese Angelegenheit kauin weiterer Klärung
bedürfe . Die polnische Negierung habe in ihren Erklärun¬
gen vorn 19. September 1921 selbst darauf hingewiesen , daß
das Anlaufen polnischer Kriegsschiffe im Danziger Hafen
nur infolge des Fehlens eines eigenen Hafens notwendig
sei. Seither sei der Gdingeuer Hasen vollständig ausgebaut
worden . Präsident Sahm betonte , er hoffe, daß nunmehr der
Völkerbundsrat auf seiner Dezcmbertagung endlich eine
endgültige Regelung finden werde . Es entspann sich hieraus
eine längere lebhafte Debatte zwischen Neichsaußenminister
Dr . Stresemann und dem polnischen Kommissar in Danzig,
Straßburger , der zunächst erklärte , er hoffe, diese Frage
werde in direkten Verhandlungen zwischen Danzig und Po¬
len geklärt werden . Dr . Stresemann stellte hieraus den An¬
trag , der Militärunterkommission des Völkerbundes die ein¬
zige Frage vorzulegen , ob der Hafen von Gdingen bereits
als Port trAttache für die polnische Flotte genüge , oder ob
der Danziger Hafen bis zum endgültigen Ausbau des
Gdingener Hafens noch rveiter als Port d'Attachc für die
polnische Flotte behandelt werden soll. Demgegenüber er¬
klärte der polnische Kommissar Straßburger , daß die Mili¬
tärunterkommission des Völkerbundes den gesamten Fragen¬
komplex in dieser Angelegenheit einer eingehenden Prüfung
unterziehen müsse. Dr . Stresemann wies diesen Antrag zu¬
rück und betonte , die Militärunterkommission werde selbst
die Grenzen ihrer Tätigkeit beurteilen können und brauche
hierzu keine Richtlinien des polnischen Kommissars . Der
Völkerbundsrat faßte dann folgenden Beschluß : Die polni¬
sche Regierung wird aufgefordert , bis zum 15. Oktober ihre
Stellungnahme in dieser Angelegenheit dem Völkerbund zu
übermitteln . Sollte bis zum 15. November eine Einigung
zwischen der Danziger und der polnischen Regierung nicht
erzielt sein, so soll sofort die Militärunterkommission zu¬
sammentreten , um dem Anfang Dezember zusammentrcten-
den Völkerbnndsrat das gesamte Material vorlegen zu kön¬
nen , worauf dann der Rat eine endgültige Entscheidung zu
treffen haben wird . Diesem Beschluß stimmten sämtliche
Ratsmitglieder zu.

Abbruch der englisch-russischen
Gewerkschaftsbeziehungen

Der englische Gewerkschaftskongreß bricht die Beziehungen
zu den russischen Gewerkschastcn ab.

TU . London , 9. Sept . Der englische Gewerkschaftskon¬
greß nahm gestern mit 2 551999 gegen 629 990 Stimmen die
Entschließung an , die Beziehungen zu de» sowjetrnsstschcn
Gewerkschaften abzubrechcu.

Moskau zu den» Bruch der englisch-russische»
Gcwcrkschastsbczichungen.

TU . Riga , 9. Sept . Nach Meldungen auS Moskau wnö
in dortigen Gewerkschaftskrciscn der von dem en .nuchen
Gewerkschaftskongreß am Donoersiug mit großer Mehr¬
heit beschlossene Bruch mit den russischen Gewerkschaften
dein Abbruch der russisch-englischen Beziehnnieu gleichge¬
stellt. Heute soll eine Erklärung des Zeniralraies der
svwjetrussischen Gewerkschaften verösfeuili ht weiden , der
gestern zu einer Konferenz zusammcngeUet . n isu



Die Truppenverminderung im Rheinland
Der deutschen Delegation in Genf ist die offizielle Mit¬

teilung übermittelt morden, daß die Truppenstärke im be¬
setzten Gebiet »in 10OM Manu auf 60 000 Manu herabge¬
setzt werden wird Der Zeitpunkt für diese Maßnahme
steht im Augenblick noch nicht fest, es verlautet nur , daß die
Maßregel „in kürzester Frist " durchgeführt werden soll,
und man darf wohl erwarten , daß nicht unter dem Vor¬
wand militärtcchnischer Schwierigkeiten eine Verzögerung
dieser notwendigen Maßnahme , auf die Deutschland ein
unbedingte» Anrecht nat , eroeigesnört wird. So erfreulich
c» gewiß für das besevte Gebiet ist, wenn die Lasten,
die dag besetzte Gebiet nun schon seit Kriegsende zu tragen
hat. etwa» gemildert werden, so besteht für uns keine Ver¬
anlassung. die jetzt angekündigtc Maßregel besonder» zu
feiern, denn es handelt sich, wie immer wieder betont wer-

en muß, nm die Durchführung einer Lelbstvcrständli hknt,
.>ar doch in der bekannten Note der Bvtschasterkonseeenz

vom 14. November IMS ausdrücklich angekündtgt morden,
daß die Zahl der Besatznngstrnppen vermindert werden
sollte und zwar annähernd „auf normale Stärke ". In dem
amtlichen deutschen Kommentar war ausdrücklich, ohne daß
ein Dementi von der Gegenseite erfolgte, betont worden,
daß die Stärke der Vcsatznngstruppcn auf ein Maß herab¬
gesetzt werden würde, das ungefähr der Stärke der deut¬
schen Truppen entspricht, die im Jahre 1014 vor Ausbruch
des Krieges in der zweiten und dritten Zone, die heute
noch beseht sind, in Garnison standen. Wenn heute rund
22 Monate »ach der Abseudung der so viel zitierten Note

Botjchafterkonferenz das gegebene Versprechen von
Gegenseite endlich eingelöst wird, nachdem bereits vor

einiger Zeit Chamberlain öffentlich festgestellt hatte, daß
die Deutschland gegebenen Zusagen nicht voll erfüllt wor¬
den wären, so liegt für Deutschland kein Grund vor, eine
derart verspätet durchgefiihrte Maßnahme besonders zu
unterstreichen, und es unterliegt keinem Zweifel, daß eine
"rnppcnherabmlnderung , wie sie jetzt geplant ist, einen
ganz andere» Wert nicht nur für Deutschland, sondern für
die gesamte Weltpolitik gehabt hätte, wenn sie der Ankün¬
digung vom Jahre 1028 auf dem Fuße gefolgt wäre. ES
bleibt zudem auch noch abzuwarten , wie die angekündigtc
Maßnahme zur Durchführung gebracht werden wird. Dar¬
über sollen noch weitere Mitteilungen von der Gegenseite
erfolgen, und es läßt sich daher im Augenblick auch noch
nicht übersehen, ob und inwieweit die Meldungen franzö¬
sischer Blätter , die von der Auflösung einiger Stäbe und
einiger Truppenteile sprechen, zutreffend sind. Wichtiger
nämlich als der Abzug der kasernierten Truppen ist für
das besetzte Gebiet die Einschränkung der Zahl der Stäbe.
Es verlautet , daß von französischer Seite in Aussicht ge¬
stellt worden sei, einen Armeestab, d. h. eines von den drei
Generalkommandos der Besatznngsarmee zurückzuziehen,
was insofern eine Erleichterung bedeuten würde, als die
durch die Offiziere belegten Privatquartiere frei werden
würben , zumal wenn es sich bewahrheiten solle, baß auch
Brtgabestübe verschwinden. Noch immer sind ja die Woh¬
nungsverhältnisse im besetzten Gebiet ganz außerordentlich
unerfreulich und die Zahl der von der Besatzung beschlag¬
nahmten Wohnungen und Einzelzimmer ist, trotz der in¬
zwischen erfolgten Räumung der ersten Zone kaum wesent¬
lich heruntergegangen, , wurde doch diese Zahl im Frühjahr

kin Koman iür jung und alt von ^ mvnäa Klock
llrksdsr -ksobtsscdutr ckorebV«ri»s Oskar Kleister, Vkeröau 3». '

(74. Fortsetzung>
Sech s u n d d re l ß i gste s Kapitel.  ,

Slnatol Wangerin war nun sechsundzwanzig Fahle alt,
groß und stämmig geworden, aber er machie in seiner
Schlankheit einen durchweg aristokratischen Eindruck und
stach damit sehr von den um ihn wohnenden Grundbesitzern
ab.

Naturgemäß war Anaiol Wangerin, als er nach Mecklen¬
burg übersiedelte, sofort der Gegenstand zahlreicher Einla¬
dungen. Wenn er auch dem gesellschaftlichen Leben »ach
Möglichkeit aus dem Wege ging, so war doch das Verhältnis
zwischen ihm und seinen Gutsnachbarn das denkbar beste
Alle Mühe hatte man sich schon gegeben, Anaiol als Schwie¬
gersohn zu erhalten, aber er wollte davon nichts wissen und
auch alle Belehrungen von Mutter Schwarz nützten nichts.
Sie hätte gern, ehe sie die Augen schloß, »roch Anatols Kin¬
derchen betreut.

Es wollte Frühling werden. Die Felder dampften, wenn
der Kampf zwischen Nebel und Soiine einsetzte.

Anaiol Wangerin sah gern diesem Ringen der Natur zu.
und er war glücklich, wenn er sah, wie die Sonne siegte.

Eines Morgens stand er wieder einmal am Feldrain und
schaute über die dreiundsiebzig Morgen Land hin, die ihm an
dieser Stelle gehörten, als Mutter Schwarz zu ihm trat.
„Analolchen. die neue Mamsell ist da." Ihr ganzes Gesicht
strahlte ob der Neuigkeit.

.Ja . mein Junge, sie hat so gute Augen und sie spricht
so scheeir. Ich glaube, die wird uns mehr Freude machen,
als die alte Mamsell."

.Da, wollen wir hoffen. Mütterchen. Komm, ich will ihr
guten Tag sagen und ihr wünschen, daß sie recht lange bei
an» bleibt, denn wenn sie dir gefällt, dann ist es sicher ein
gute» Zeichen "

Kemeinlaw mit Mutter Schwarz schritt er dem Herren¬
haus

* . *

dieses Jahres — u. inzwischen dürfte eine wesentliche Ver¬
änderung kaum ekngetrete» sein — mit 02046 angegeben,
während im Herbst 102s 0680 Wohnungen und Einzelzim¬
mer beschlagnahmt waren . Nach de» sehr trüben Erfahrun¬
gen, die man mit Versprechungen der Gegenseite hat machen
müssen, wird man abivarten müssen, inwieweit die Herab¬
setzung der Truppenstärke im besetzten Gebiet auch zu einer
Erleichterung auf dem Wohnungsmarkt führt . Man darf
bei den Betrachtungen über die nunmehr bevorstehende
Trnppenvermindernng im Rheinlande auch nicht über¬
sehen, daß es sich nur nm einen sehr nnbedentenden Fort¬
schritt handelt, ja, daß man genau genommen sogar von
einem Rückschritt sprechen muß. Hält man sich vor Augen»
daß vor nunmehr balo einem Jahr jenes so ost erwähnte
Frühstück von Thoiry stattfand, so ergibt sich ohne wette¬
re», daß in der RheinlandpoUtik in diesem Zeitraum -eine
rückläufige Bewegung cingeireten ist. In der Unterredung
von Thoir », die, wie eS in dem amtlichen Bericht hieß,
„in herzlicher Weise verlies", brachte» nämlich bekanntlich
Stresemann und Vriand „ihre Auffassungen über eine Gr -,
samtlösung der Fragen in Einklang", d. h. es wurde, wie
auch Stresemann ein wenig später vor Journalisten er¬
klärte, nicht etwa nur über die Bcsatzungsvcrminderung
gesprochen, sondern die ganze Rheinlandrüumung war
Gegenstand der Verhandlungen . Von dieser Gesamtlösnng
aber ist es heute wieder still geworden und niemand ist sich
im Unklaren darüber , baß ein wesentlicher Fortschritt in
dieser Hinsicht auch nicht vor dem Ablauf des großen
Wahljahres 1028 zu erreichen ist. Man ist, seitdem die
Hoffnungen von Thoirn begraben werden mußten, wieder
recht bescheiden geworden und man begnügt sich heute,
wenn auch nur der Not gehorchend und nicht dem eigenen
Triebe , mit einer Besatznngsvermtiiderung von 10090
Mann und muß mit Bedauern immer wieder feststcllen,
wie iveit man von einer Gesamtlösung, mit anderen Wor¬
ten von der Nheiniandränmiittg , sich inzwischen entfernt
hat.

Die Genfer Ratswahlen
Noch kein Termin.

TU Genf, 8. Sept. Ucber die bevorstehenden Wahlen zum
Völkerbnndsrat finden gegenwärtig zwischen den einzelnen
Delegationen lebhafte Verhandlungen statt. Ein Termin für
die Vornahme der Ratswahlen durch die Vollversammlung
tst bisher noch nicht festgesetzt worden.

Belgien beantragt seine Wiederwahl.
TU Genf, 8. Sept. Die gestrige Vormittagssitznng der

Bölkerbnndsversammlnng begann mit der Verlesung eines
Schreibens der belgischen Negierung durch den Präsidenten,
in dem der belgische Außenminister den Antrag -stellt, Bel¬
gien den Charakter der Wiederwählbarkeit für die bevor¬
stehenden Wahlen in den Völkerbnndsrat znzusprechen. Nach
der im vorigen Jahr angenommenen Wahlordnung kann ein
Ratsmitglied zum zweiten Male in den Völkerbnndsrat nur
gewählt werden, wenn die Vollversammlung vorher seine
Wiedcrwählbarkeit erklärt. Der Antrag der belgischen Re¬
gierung wird vom Büro der Vollversammlung auf die Ta-
gesvrdnung einer der nächsten Sitzungen gesetzt werbe».
Ueber den Antrag wird vhne KommissioilSiibcrweisnngund
ohne Debatte abgestimmt werden.

Anatol Wangerin saß In seinem Zimmer am Schreibtisch
und prüfte die Listen des Inspektors nach, als es schüchtern
klopfte.

.Herein!"
Die Tür öffnete sich und ein bildhübsches Mädel, sauber

gekleidet, Mitte der zwanzig, mit frohblitzenden Angen. trat
ein. Sie blieb an der Tür stehen und knickste verlegen.

.Guten Tag. gnädiger Herr!"

.Guten Tag, Mamsell. Das sind Sie doch gewiß?* sagte
Anatvl Wangerin mit herzgewinnender Freundlichkeit. '

Sie knickste abermals und nickte: „Ja . gnädiger Herr. Ich
bin eben angekommen und mochte meinen Dienst antreten,"
sagte sie in gutem Hochdeutsch, aber die Klangfarbe des Tones
verriet, daß sie eine Süddeutsche war.

Anatol Wangerin stand auf und trat zu dem Mädchen
und reichte ihr die Hand: „Seien Sie mir herzlich will¬
kommen. Ich glaube gewiß, daß wir uns gut miteinander
verstehen werden. Frau Schwarz wird Sie in alles ein
weihen und wenn Ihnen irgend etwas nicht klar ist, dann
tragen Sie bitte. Haben Sie einmal besondere Wünsche, dann
kommen Sie getrost zu mir. Wie heißen Sie eigentlich?"

„Babette Bruhainl"
Anatol Wangerin sah erstaunt auf das Mädchen. Es kam

ihm plötzlich außerordentlich bekannt vor.
Anatol Wangerin lachte hell auf. „Ja , jetzt erkenne- ich

Sie wieder. Jetzt erkenne ich Sie wieder. Sie sind die gute
Babette» die damals zu der preuh'schen Kathrin so herzlich
gut war."

Babette sah ihn mit großen Augen an und verstand ihn
nicht recht. Woher konnte er diese näheren Umstände wissen.

„Sehen Sie mich einmal recht genau an, Babette. Sie
-Gen mich dort oft gesehen. Können Sie sich nicht auf mich

besinnen?"
Die Mamsell wurde vor Verlegenheit rot und starrte ihren

Dienstherrn wortlos an. Dann schüttelte sie den Kopf. „Ich
müßt' nit, gnädiger Herr."

„Dann will ich es Ihnen sagen, Babette. Ich bin jetzt
Anatol Wangerin und war es auch immer. Nur das Schick¬
sal zwang mich, eine kurze Zeit meines Lebens in Ruten¬
stein die preuß'sche Kathrin zu sein."

Babette begriff nicht. Die lächelnd gesprochenen Worte
des Gutsherrn verwirrten sie und sie wollte sich unwillkür¬
lich bekreuzigen, denn sie glaubte, daß ein Spuck sie narre.

Das polnische Garantieverlangen
Die Haltung Rußlands.

TU. Riga, 8. Sept . Wie aus Moskau berichtet wird
hat in dortigen diplomatischen Kreisen das polnische Gc^
rantieverlangen in Genf das größte Aufsehen erregt . Et»c
Stellungnahme der Svwjetregierniig hierzu liegt jedoa,
bisher nicht vor, da sich die Regierung , um die russisch-pol.
Nischen Verhandlungen nicht zu gefährden, größter Neserv.-
befletßigt. Wie verlautet , hat jedvch inzwischen di:
ukrainische Negierung ihrer Besvrgniö über das pvlnisch
Paktangebvt in Moskau Ausdruck gegeben nnd ans die Ge
fahren hingcwiesen, die ein etwaiger Erfolg des polnische!
Projektes für Svmjetrnßland haben würde. Die ukrainisch ,
Regierung hat, wie versichert wird, besonders darauf aus
merksam gemacht, daß der polnische Vorschlag geeignet se»
die freundschaftlichen Beziehungen Sowjetrußlands zu Po
len auf das schwerste zu gefährden. Der polnische Vorschlag
liefe darauf hinaus , daß die in Polen lebende ukrainisch-
Minderheit , die bekanntlich von de» Pole » auf ba>
schwerste bedrückt werde, endgültig zu Pole » geschlagei
nnd damit 3 900 000 Ukrainer auf alle Zeit unter polnische
Diktatur gestellt würden. Ebenso hat die welßrnssisch.
Negierung ihre Bedenken dahin formuliert , daß Wetßruß
land sich mit einer etwaigen Annahme der polnischen Vor
schlage in Genf auf keinen Fall abfinden könnte, da hier
durch 1100 000 Weißrussen unter dauernde polnische Herr
schaft kämen. Beide Erklärungen haben ln Moskau sichtlis
große» Eindruck gemacht. Man erwartet , baß der polnisch«.
Vorschlag die russisch-polnischen Verhandlungen über den
Abschluß eines Garantiepaktes bedeutend erschweren wird
Eine offizielle Stellungnahme wird für die nächsten Tage
erwartet.

Deutsch-rumänische Besprechungen in Gens
TU. Genf, 8. Sept . Der rumänische Außenminister Tt

tulescu gab Dr . Stresemann ein Frühstück, an dem allste,
den Mitgliedern der rumänischen Delegation auch Staats¬
sekretär von Schubert teilnahm. Für die nächsten Tage ts>
ein Zusammentreffen zwischen Stresemann und dem rnmä
»tschen Ministerpräsidenten Bratianu vorgesehen, Hesse«
Eintreffen bevorsteht. Der Zeitpunkt steht allerdings noch «
nicht fest. , -

Die rumänisch-ungarischen Streitfragen
vor dem Völkerbund

TU . Genf, 8. Sept . Zwischen-Chamberlain und dem er¬
sten ungarische» Delegierten , Grafen Appony, fanden län¬
gere Vcrhandlung .cn über die Regelung der rümäuisch-
uligarischen Streitfragen statt. Appony machte Ehainber-
lain den Vorschlag, zunächst ein Gutachten des Haager In¬
ternationalen Schiedsgerichtshofes herbeizuführen ob der
tin Vertrag von Trtanon eingesetzte ungarisch-rumänischc
Schiedsgerichtshvf in Paris für eine Entscheidung über die
Entschädigungsklage der ungarischen Optanten gegen Ru¬
mänien zuständig sei. Sollte der Haager Schtedsgertchtsho', *
die Zuständigkeit des Gemischten Schiedsgerichts vernei¬
nen, so würde die ungarische Negierung ihre Klage zurück¬
ziehen. Chamberlai » erklärte sich mit dieser Regelung der
Angelegenheit einverstanden und wird diesen Antrag aus

„Ich will Ihnen das alles einmälfpäter erzählen, Babette.
Ich habe trotz meiner jungen Jahre Schweres durchgekostet,
aber Gott hat mich nicht verlassen. Heute lebe ich hier auf
meinem Gute in Mecklenburg glücklich und zufrieden. Gehen
Sie setzt zu Frau Schwarz und lassen Sie sich in Ihre Arbeit
einweihen."

>» * *

Mutter Schwarz war von der neuen Mamsell ganz
begeistert. Alles ging ihr flink von der Hand. Mit freund¬
lichen Anweisungen und immer heiterer Miene dirigierte sie
das ganze Hauswesen.

Zwischen beiden entwickelte sich nach und nach eine herz¬
liche Freundschaft.

Von Mutter Schwarz erfuhr auch die Mamsell alles Nähere
über Anatol Wangerins Schicksal. Tief erschüttert war das
junge Mädchen, als es hörte, mit welch feindlichen Mächten
Slnatol Wangerin kämpfen mußte, bis auch für ihn die be¬

freiende, beglückende Stunde schlug.
Und dann mußte Babette erzählen.
Sie berichtete von Rutenstein und erzählte» wie man die

„preuß'sche Kathrin" überall geliebt und geachtet hatte.
„Wir hatten alle geglaubt, daß die „Kathrin" tot sei und

alle haben so geweint. Auch Bürgermeister», meine Dienst-
Herrschaft, wollten's nicht fassen."

„Was hat denn der Tobi gesagt?"
„Der hat g'heult, wie'n jung' Katz'. Und hat dann dl<

Frau verprügelt."
„Verprügelt."
„Ja ! Wenn er getrunken halt* der Tobi, da hatt' dl«

Frau keine guten Stunden."
Mutter Schwarz schüttelte den Kopf.
„Iott nee! Det sowat möglich is. Del könnte mein Ana-

tolchen nicht. Wenn der mal heiraten wird, da hat es
eine jut. Er is ja so jut, mein Anatolchen."

„Wird der gnädige Herr wohl bald heiraten?" fragte
Babette schüchtern.

„I Iott bewahre. Der denkt nicht daran. Un das is
mein Kummer, Mamsell. Ick hätt' so jern noch een bißchen
Kinners jewartl Anatolchen seine. Wenn man so alt je¬
worden is, da kriegt man so 'ne Sehnsucht. Ick Hab' ja
selber nie Kinners gehabt."

Die Mamsell sah den ehrlichen Kummer der alten Fra«
und tröstete st« (Fortsetzung folgt.) ,
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Geld -, Volks - und Landwirtschaft
100 holl. Gulden. 168,61
100 franz. Franken 16,49
100 schweiz. Franken 81,14

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 8. Lept . Die Börse blieb nach der gest¬

rigen leichten Erholung ziemlich ruhig. Die Kurse blieben
unverändert.

Produktenbörse und Marktberichte
beS Landwirtschaftliche« HauptverbandeS Württemberg und

Hohenzollern L. B.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 8. Sept.

Weizen mark. 259—263,- Roggen mark. 249—244; Som¬
mergerste 220- 265,- Wintergerste 206- 212; Hafer märk.
188- 205; MaiS prompt 196—197; Weizenmehl 34—37.25;
Roggenmehl 32.25—34; Weizenklete 15.60—15.75; Roggen¬
kleie 15.25; Raps 295- 305; Btktoriaerbsen 44- 50; kl.
Spetseerbsen 24—27; Futtererbsen 21—22; Peluschken 21

bis 22; Ackerbohuen 22—23; Wicken 22—24; vtapskuche«
15.80—16.20; Leinkuchen 22.60—23.10; Trockenschnttzel 14;
Soyaschrot 20.10- 22.60; Kartoffelflockeu 22.80—23.30. Ten¬
denz uneinheitlich.

Biehpreise.
Gmünd : Farren 210—650, Stiere 370—550, Kühe 220 bis

600, Kalbeln 360- 605, Rinder 150- 390 — Horb a. N.:
Ochsen 700, Kalbinnen 500—700, Kühe 400—650 — Reut¬
lingen : Ochsen 7700—900, Kühe 350—720, Kalbinnen 450 bis
750, Rinder 380—500, Jungvieh 200—400, Pferde 450—1100
Mark je das Stück.

Gchwciuepreise.
Horb: Mllchschweine15—27 — Ludwigsburg : Läufer

45—48, Milchschweine 15—25 — Niederstetten: Saug¬
schweine 17—25 — Reutlingen : Milchschweine 18—30,
Läufer 50—55 — Schwenningen : Mtlchschweine 15—20

Ehingen a. D.: Ferkel 13—28; Läufer 30—40 — Plie¬
ningen a. F >: Milchschweine 18—26, Läufer 32—57 .̂ l. —
Wangen t. A.: Ferkel 16—26 — Weilderstadt: Milch
schweine: 14—26 .eil das Stück.

4

Rechnungs -Auflegung.
Die Rechnung de» Arbeitsamt » f. 1V»S

Ist vom 12. September ds . Is . ab in den Geschäftsräumen
de« Oeffentlichen Arbeitsnachweises 14 Tage lang zur all-
gemeinen Einsicht aufgelegt . Einiveiwungen gegen diese
Rechnung können innerhalb dieser Frist beim Arbeits¬
amt schriftlich oder mündlich angebracht werden.

Ealm , den 8. September 1927.

Lesseatl. MeitM - Mk.

Herzliche Einladung.
Unsere diesjährige

MrdMW-Aier
findet , so Gott will , kommenden

Sonntag , de« 11 . September
nachmittags 2V» Uhr im Zelt statt.

Unsere Freunde sind herzlich eingeladen.
Da » Missionshaus.

Reubulach » den 8. September 1927.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir bei dein Hinscheide » meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters , Groß-
und Schwiegervater»

Mols Braun
Dlafchnermckster

erfahren durften , für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpsarrers , für den ehrenden
Nachruf seitens der Flaschner - u. Installateur-
Innung . die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sprechen wir unseren innz-
sten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sahr » adha » bl « « s
MlLmeiiderMkMtts

empfiehlt sein reichhaltige»
Lager in nur erstklassigen

Nur gelötete Ware
Anzahlung von 10 Mk . an
bei Wochenraten von 3Mlt

Reparaturen — Ersatzteile
«W - BIlligstePreise -» «

UMU
-AM

Kg;

LMM

MMN

-EI

:M;WMWÄ

in neuesten Mustern u. Formen
MK ZtzOv 3500 4tzOO 4Z00 zgoo zzoo

S- oo bis Mk . ILhoo

MAreaal in vielen Formen und Mustern
^de Jahreszeit MK. r?«, zo»o

35oo 4tzoo5Soo SOoo bis Mk . 140oo LodkNINiiNtel
von Mk . z-oobts MK. 8-00 Pelerioe» Mk . 1800
bis Mk . 3800— EWUt-MM von Mk . l-00
bis Mk . övoo Windjaltttl Mk . Itzoo bis Mk . 21 oo

Zevshose» MK. 350 bis MK. gm
I - vIkfl banttkordhosetl Mk . 900 uoo 1400
^ cn,c. — bis MK. IZO«Lederhssen Mk. 8«o

Halbwollene-ose« Mk. 300 bis Mk . Lloo

Calw
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang!

Fruchtpresse.
Btberach: Saatwesen 11—13, Besen 10, Saatroggen 14,

Gerste 12—13; Haber alt 12.50—12.80, Haber neu 9—10.50
Reps 13.80 — Wangen t. A.: Saatvesen 13.80—14.20
Saatroggen 16 ^ der Ztr.

Sport
Sport -Borschau.

Am kommenden Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz
Altburg einmal wieder Altburg und Calw. Calw hat zu¬
nächst ein Verbandssptel mit der 2. Mannschaft anszutra-
gen. Ferner schuldet die Privatelf ein Rückspiel. Auch die
Jugend Calws tritt zum Rückspiel an. Insbesondere das
Spiel mit Calws Privatelf dürfte einen interessanten fairen
Kampf geben. Seinerzeit konnte Altburg das Spiel zu sei¬
nen Gunsten gestalten was wohl auch diesmal der Fall sein
dürfte, auch wen» Calw verstärkt antretcn sollte. Der Aus¬
gang des Spieles ist hier auch Nebensache, auch beim Vor¬
spiel war eS das Schöne, baß es nicht um Tore ging.

Ev . Kircherrgemeinde Lalrv.

Das Stadtpfarramtkü
ist nunmehr unter

Ruf - Rummer 198
direkt an da » Postamt angeschlossen . Rufnummer de,
Dekanatamts wie bisher. 67.

A»hm »SSreioemcisler Br»»», Calw
Aus dem Bericht über den Erörterungsabcnd iw

Handels - und Gewerbeverein ersehen wir . daß u. a . Herr
Schreinermeister Braun es für notwendig hielt , daraus
aufmerksam zu machen , daß die Gehaltsempfänger an
den Gemeindelasten gar nichts tragen , während dies«
Steuern nur von den Gewerbetreibenden und Gebäude-
eigentllmcrn aufzubringen seien.

Wir fragen nun Herrn Braun:
Bon welchen Einnahmen bezahlen Sie eigentlich

Ihre Steuern?
Wenn Sie eine Preisberechnung Ihrer Kundschaft

gegenüber vornehmen , nehmen Sie da wirklich
keine Rücksicht auf Ihre Unkosten , worunter doch
auch die verschiedenen Steuern fallen?

Aus dem Aermel werde » Sie die Steuern auch nicht
schütteln können : alsp haben wir schon den wackeligen
Boden Ihrer ausgestellten Behauptung.

Sehen Sie sich mal die heutigen Preise für di«
Lebenshaltung an und wir verraten Ihnen , daß ein Ge-
Haltsempfänger heute vielleicht 30 "/« mehr — manch«
haben noch iveniger — verdient als vor dem Krieg , dann
werden Sie zugeben müssen, daß wir nicht gerade aus
Rosen gebettet sind ; zudem bezahlen wir heute ebenfalls
mehr für Steuern als vor dem Krieg und wenn Sie die
Behauptung ausstellen , daß wir an den Gemeindesteuern
überhaupt nichts tragen , so müssen Sie nicht über Dinge
reden , welche Sie offenbar nicht verstehen.

Jeder Gehaltsempfänger bezahlt seine Steuern von
dem tatsächlichen Verdienst und von jedem noch so ge-
ringen Geschenk, das er von seinem Brotherrn erhält;
von der von ihm so erhobene » Steuer fliegt wieder ein
Teil an die Gemeinden zurück . Wenn Sie nun wirklich
mehr Steuer als ein Gehaltsempfänger bezahlen , so be¬
glückwünschen wir Sie dazu , dann verdienen Sie auch inehr
al , der Gehaltsempfänger , denn wir sind überzeugt , daß
kein vernünftiger Mensch mehr an Steuern bezahlt , als
er gesetzlich verpflichtet ist.

Planlos Anderen nachzureden u. über andere Men¬
schen. von welchen man sogar sein Brot verdient , fort¬
während zu schimpfen , ist seit einigen Jahren aus politi¬
schen Gründen im Deutschen Reich Trumpf ; solange dieser
Instand anhält , werden wir keine gegenseitige Achtung
erzielen.

Herrn Braun rufen wir noch zu:
Seien Sie unbesorgt , von uns Gehaltsempfängern

erhält der Staat und nachher auch die Gemeinde
— ohne Ihr Zutun — die Steuer auf Heller und
Pfennig . Einige Gehaltsempfänger.

Schöne , zarteEillMch-
Bohnen

verkauft jedes Quantum,

dir Psd. z«lOW.
Stiirnek. Teochelveg.

welches einen kleiner . Haus¬
halt selbständig führen
kann gesncht . Ehrlichkeit,
Pünktlichkeit u . gut bürger¬
liches Kochen Grundbe¬
dingung.
Robert Seuffer , Metall¬

warenfabrik Hirsau.

Müller
imAltervonItz —lOIahreu,
al » 2tcr , welcher pünktliche
Arbeit gewöhnt ist, findet
Stelle . (Vorstellung er¬
wünscht .)

E. Neckar
Pfrondorfer Mühle.

Wer

MW
Hausierer die Landkund-

schast besuchen und einen
lukrativen Gebrauchsartikel
mitführen wollen , wenden
sich an

Her«. Wiltuur
Pforzheim,MeMr.2?
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MWWMf « UllLV
Heute Freitag , den 9, September

abends 8—10 Uhr

Konzert
mit

Bad Liebenzell.

WethallUW .PrMSM
für di « Z«tt vom 10. bi« 25. September 1927.

Samstag , 10. Sept.
nachm. 4—8 Uhr
abendstz'/,—12", Uhr

Sonntag , II . Sept.
vormitt. 11—12 Uhr
nachmittags 4—6 Uhr
abends 8'/<—10 Uhr

Montag , 12. Septemb.,
nachmittags 4—6 Uhr

shirikstag , 13. Sept .,
- ichmiitags 4—3 Uhr
abcnds8 '/«—10 Uhr

Mittwoch , 14. Sept ., ^
nachmittags 4—6 Uhr

Donnerstag . 15. Sept.
nachmittag«4— OUHr
abend» 8'/«—10 Uhr
^mstaa , 17. Septemb.
abends 8'/«—12'/, Uhr

Bei günstig
Sonntag , 18. Sept.

nachm. 4—6 Uhr
Donnerstag , 22. Sept.

nachmittag» 4—3 Uhr
Sonntag , 25. Sept.

nachmittags 4—6 Uhr

Kur -Konzert
Tanz -Abend

Promenade -Kouzert
Kur -Konzert
Kur -Konzert

Kur -Konzert

Kur -Konzert
Kur -Konzert

Kur -Konzert

Kur -Konzert
Kur -Konzert

Konzert mit Tanz
er Witterung:

Kur -Konzert

Kur -Konzert

Konzert der Stadt-
Kapelle Ealw.

Strikt. Kurverwaltung.

GLAMerMMWO
Nächsten Sonntag Nachmittag von 2 Uhr ab

Mt der Verein auf dem Turnplatz seine

Herbstfeier
verbunden mit

8Hs!!iiiritk!!M,L.'«,»eiüiserKiisslliirstt
ab. Die Einwohnerschaft sowie Freunde und Gönner
unserer Sache laden wir herzlich ein. Der Ausschuß.

jAchtung! Achtung!!
Anterhaugstett

Sonntag , den 11. September 1927, findet im

Gasthaus zum „Schwanen-

MrhMW
statt, ausgejiihrt von einer erstklassigen Jazzband-

IKapelle , wozu jedermann sekundlichst eingeladen ist.
Der Besitzer : Hauff.

Am mein großes Lager etwas zu räu¬
me», gewähre ich

Z-i!hegte bi«S««Mt, bm 24. Skhtsr.
D.

Beispielsweise : HerrentsurLrtfticsr ! doppel-
söhlig , zwiegenäht von IS Mk . bis zu
17 Mk ., Damentourenftiefe ! L3.SV Mk.
rindlederne Frausnfeldstirfel 8.SS Mk.

zMUMWWM

freitLA 3be?iä 8 Okr, 8 am8la^ abend 8 Okr
8 onnt 3§ mittag 3 Ütir und 3bend 8 8 Ukr

Hionta§ abend 8 Okr

8 am 3la§ mittag 3 Ukr ^ endvor 8teHun^
Preise 60 Pfennig unä l tVlark

0 ^ 8L̂L 8LLH 6 8? ^ XXOX 6  L « -
80 » ^ O8LILL 6 « 0L88 ^ LX 8HL8:

a »sMK MR"
XäOU VL»! « ON ^ X VOX L. V̂^ LL ^ OL

U LKLe ^08  OL « LLir cn « i 8 ^L ^ Me
Outbe8et2te8 Orebe 8ter!

Ka88enöttnun § 1 LtunäevorLeZinn äerVor8te !Iun§

Das Publikum wird gebeten müZliciist die ? reitsZ»unä LsmstaZvor - '
stellungru besuchen,äo amLonntsAM .Zrossem ^ nciranZ ru recknen ist.

Reitverein Calw.
An einem

Abendkurs
können noch einige Herren teilnehmen

Anmeldungen nimmt entgegen
P . Adolfs.

Am Sonntag , den 11. ds . Mts.

W« ! '
wozu höslichst einladet GustUU SchtElö

Kleiden
in geosse ? üusvgk!

uncl jeclee ew 'of'^KIt

Seidese LüKM-Schim
in größter biüia, ferner Zuglampen,
Auswahl , vUnilÄrlgtrifrü Tischlampen , Schlaf¬
zimmer -Ampeln , Nachttisch . « . rrlavikrlampen usw.

MufierausfteWung?Z°LK L L
Fnjtaitation der Lampe» ausgrfiihrt.

Verkauf bei MarLtza Tuchs , Calw , Hermannftr . 853

Nagold.
Die Tannenzapsensammler werden ausinerksam ge¬

macht, daß

WWMcnzW»mi»bkstM4S Prvzeül
hitleKönirrliöWeisk» M « .

da sie sonst für die Eamcngewinnung wertlos sind und
nicht angekauft werden.

Eh. Geigte, Ktenganstalt.

Die

Pilz-Ausstellung
im Mädchenschulgebäude
(Badstraße, >l. Stock Vor¬
raum) zeigt die wichtigsten
unserer Waldpilze und ist
bis 1. Oktober den ganzen
Tag unentgeltlich geöffnet.

Vorgr ^richncke
und srrligr

Aanöarlmim-
AmMlöppel-

und

Slicßereifpihen
Rmzwaren

rmpfiehll
II. « elrler
I-eSerste. 177
Much ZVriß-- u. Vuni -'
stickrrrirn wrrdrn an --

gefertigt

s

Earl Serva
Ternfprecher. 120

Die Zigarre,
wsIcheSke rauchen

soll gut fein
als ganz vorzüglich

gelten meine
! Schlager 10 ^

Kolonialfreude 12 I
(v Stück 70

Sonnerrnnnkel 15^
ZagÄruf

(7 Stück 1 .S)
Biss RLiie-
Alte Herren

Machen Sic
einen Versuch!

Zigasreshaus
Eugen Buhl

(beim Calwer Tagbtatt)
Fernsprecher 244.

15^

20^
20 H

Selegritheitrh««!!
Setze einen aufgcrichtetcn

MdkksMtMiktl
wir neu, billig dem Ver¬
kauf aus

Paul Binder , Korb«
gefchLft, hinter d.Rathaus.

Hirsau

Kirchen-Konzert
am Sonntag, den 11. September

abends 8 Uhr

Frl. Else Mayer-Stuttgart (Violine)
Frl. Gmelin-Hirsau (Mezzosopran)
Stud. Abel-Hirsau (Orgel)
Singchor Hirsau (Leitung Herr Oberlehrer Bader)

Eintritt 50 Pfennig
Der Erlös ist für wohltätige Zwecke

Stammheim.

M KMlMklM«
werden auf nächsten Sonntag , den 11 . September»
nachmittags 3 Uhr , zu einer

MtDW lck.M -M
zu unserer Altersgenosfin » in » Gasthaus z. Adler,
(Nebenzimmer) freundlichst eiiigeladcn. Mehrere 50er.

Blumenliebhabers
besichtigen Sie am Samstag u. Sonntags

meinen Laden mit einer A
O

Dahlienblumen- Z
Sonderschau z

Philipp Mast , Bahnhofstraße . R

LIXOLLON
kür UaUvi »-, Vautt - unel HsrLbsIazf

Tepplok « / I L̂urtsr / VorlsAs » !
V«rtr «1u» A Ävr Arüülsr » 1V«sr!r« i

«Us»«r Lravag -nloss
Uodvsrvaods «e»»I

LÜH . L . IVIVN ^ iLir
SadnkokstrsLa

kiattrleielbalag « 1a uaU 81e >a »S!NOa1

«Ät-hLMäL/r/ -.,

§o bequem
bsben 8ie es, verm

§ !e nicht nur 5cnub-

creme verlsnxen
sondern

«rsll « IrirelsLrttssL»
LSersor »^ ükk »»« »
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